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70 Jahre BdV – Bund der Vertriebenen – 
Vereinigte Landsmannschaften 

Jubiläumsveranstaltung des Landesverbandes Baden-Württemberg 
am 23. April 2022 im Weißen Saal des Neuen Schlosses in Stuttgart

Ehrengäste: Ministerpräsident Winfried Kretschmann, Stv. Ministerpräsident, Minister des Inneren, für Digi-
talisierung und Kommunen und Landesbeauftragte für Vertriebene und Spätaussiedler Thomas Strobl und
BdV-Präsident des Bundes der Vertriebenen, Prof. Dr. Bernd Fabritius. Für einen historischen Beitrag hat uns
der Historiker Prof. Dr. Manfred Kittel zugesagt. 
Musikalische Umrahmung: Egerländer Familienmusik Hess sowie Familienmusik Preisenhammer
Die Veranstaltung wird unter der am Veranstaltungstag geltenden CoronaVO sowie aufgrund der begrenzten
Kapazität mit geladenen Gästen stattfinden.

Jahresbilanz 2021 des Landesbeauftragten 
für Vertriebene und Spätaussiedler

Minister Thomas Strobl: „Baden-Württemberg stand auch 2021 zu seiner Verpflich-
tung, das kulturelle Erbe der Vertriebenen und Spätaussiedler zu bewahren“

„Wie schon das Jahr 2020
war auch das Jahr 2021 auf-
grund der Corona-Pandemie
von Einschränkungen geprägt
und hat uns vor Herausforde-
rungen gestellt. Die ursprüng-
liche Hoffnung auf eine
schnelle Normalität hatte sich
leider nicht realisiert. Umso
wichtiger sind die Lichtblicke,
die wir in der zweiten Jahres-
hälfte erleben konnten“, sag-
te der Stv. Ministerpräsident,
Minister des Inneren, für Digi-
talisierung und Kommunen und Lan-
desbeauftragte für Vertriebene und
Spätaussiedler Thomas Strobl im
Rückblick auf das Jahr 2021.
„Froh waren wir etwa, als das Haus
der Heimat des Landes Baden-Würt-
temberg im Juli seine Pforten wieder
öffnen konnte und dass wir im Sep-
tember den Tag der Heimat unter
dem Motto ‚Vertreibung und Depor-

tation ächten – Völkerverständigung
fördern‘ begehen konnten. Im Okto-
ber feierten wir das Landestrachten-
fest der Banater Schwaben in Göp-
pingen und das 70-jährige Jubiläum
der djo – Deutsche Jugend in Euro-
pa. Die Feste haben uns ein Stück
Normalität geschenkt. Zudem wurde
im Oktober dieses Jahres der Rus-
slanddeutsche Kulturpreis 2020

verliehen. Die Verleihung des
Donauschwäbischen Kultur-
preises 2021 musste pande-
miebedingt leider verschoben
werden. Wir hoffen sehr, dass
wir die Verleihung im kom-
menden Jahr 2022 feierlich
begehen können“, erklärte
Minister Thomas Strobl. 
„Zu unserer Verpflichtung,
das kulturelle Erbe der Vertrie-
benen und Spätaussiedler zu
bewahren, stehen wir auch fi-
nanziell: Das Land Baden-

Württemberg hat die Arbeit des Bun-
des der Vertriebenen und der Lands-
mannschaften im Jahr 2021 wie be-
reits im Jahr 2020 mit rund 835.000
Euro gefördert. Und trotz einer sehr
schwierigen Haushaltslage werden
wir diesen Betrag auch im kommen-
den Jahr 2022 beibehalten. Wie im
Jahr 2020 konnten wir dem Bund
der Vertriebenen und den Lands-
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mannschaften auch im Jahr 2021
Mittel aus dem Corona-Hilfspro-
gramm zur Verfügung stellen. Mit
rund 187.000 Euro haben wir so ei-
nen Teil der coronabedingten Bela-
stungen, die den Verbänden und
Vereinen entstanden sind, abgemil-
dert. Die Renovierung und Moderni-
sierung des Hauses der Donausch-
waben in Sindelfingen haben wir mit
650.000 Euro gefördert und damit
eine dauerhafte Perspektive für das
Haus sichergestellt“, so Minister
Thomas Strobl.
Am 6. Juli 2021 wurde der Stv. Mi-
nisterpräsident und Innenminister
Thomas Strobl von der Landesregie-
rung erneut zum Landesbeauftrag-
ten für Vertriebene und Spätaus-
siedler berufen. „Baden-Württem-
berg zeigt eine große Wertschät-
zung gegenüber den Heimatvertrie-
benen, Flüchtlingen und Spätaus-
siedlern. Ihr reiches kulturelles Erbe
ist uns eine Verpflichtung. Dieses
Erbe werden wir auch in Zukunft
weiter pflegen, erhalten und le-
ben“, so der neue und bisherige
Landesbeauftragte für Vertriebene
und Spätaussiedler Minister Tho-
mas Strobl.
Im Institut für Volkskunde der
Deutschen des östlichen Europa in
Freiburg sind sowohl der Leiter,
Prof. Dr. Werner Mezger, als auch
der Geschäftsführer, Dr. Dr. h.c.
Werner Retterath, in diesem Jahr al-
tershalber in den Ruhestand getre-
ten. „Ihnen gilt mein besonderer
Dank. Mit den Nachfolgern, Prof. Dr.
Markus Tauschek als Leiter und Dr.
Tilman Kasten als Geschäftsführer
und stellvertretendem Leiter, konn-
ten wir zwei erstklassige Wissen-
schaftler gewinnen, die die For-
schung gemeinsam mit dem bishe-
rigen qualifizierten Team mit den
bewährten Inhalten und neuen Ak-
zenten weiterführen werden. So
können wir die Erforschung von Kul-
tur und Geschichte der Deutschen
des östlichen Europa im Institut
sehr gut fortsetzen. Ich wünsche
beiden Wissenschaftlern ein erfolg-
reiches Wirken am Institut“, so Mi-
nister Thomas Strobl. Dieser Dank
gilt auch den anderen Instituten

und Einrichtungen des Landes, die
sich der Kultur und Geschichte der
Deutschen im östlichen Europa wid-
men: dem Institut für Donauschwä-
bische Geschichte und Landeskun-
de in Tübingen, dem Donauschwä-
bischen Zentralmuseum in Ulm,
dem Haus der Heimat des Landes
Baden-Württemberg in Stuttgart
und der Donauschwäbischen Kul-

turstiftung des Landes Baden-Würt-
temberg in Stuttgart. „Mit ihrer
breitgefächerten, hervorragenden
und wichtigen Arbeit beforschen, si-
chern und vermitteln sie die Kultur
und Geschichte der Deutschen im
östlichen Europa für uns und unsere
Nachfahren“, sagte der Landesbe-
auftragte Thomas Strobl abschlie-
ßend.

De Vries: Belastung für die
deutsch-polnischen Beziehungen
Mittel für muttersprachlichen Deutschunterricht 

an Schulen werden erheblich gekürzt
Das polnische Parlament, der Sejm, hat eine Kürzung der Mittel für den
muttersprachlichen Deutschunterricht in den Schulen angekündigt. Dazu
erklärt der Vorsitzende der Gruppe der Vertriebenen, Aussiedler und
deutschen Minderheiten der CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundes-
tag, Christoph de Vries:
„Die Entscheidung des Sejm, die finanziellen Mittel für den mutter-
sprachlichen Deutschunterricht an Schulen erheblich zu kürzen, ist völlig
inakzeptabel und eine echte Belastung für die deutsch-polnischen Bezie-
hungen. Wir bedauern sehr, dass die eindringlichen Bitten seitens der
deutschen Minderheit und der polnischen Opposition, diesen Schritt zu
unterlassen, nicht gehört wurden. Dieser Angriff auf die Rechte der natio-
nalen Minderheiten in Polen betrifft ausschließlich die deutsche Minder-
heit und ist eine gezielte Diskriminierung. Wir betrachten dieses Vorge-
hen als eklatanten Verstoß gegen die Rahmenkonvention zum Schutz na-
tionaler Minderheiten sowie die Europäische Charta der Regional- und
Minderheitensprachen, die Polen ratifiziert hat. Deshalb unterstützen
wir das Vorhaben des Dachverbandes der deutschen Minderheiten, vor
den Europarat zu ziehen und rechtliche Schritte einzuleiten.
Unsere Gruppe wird sich in der kommenden Sitzungswoche mit den
Außen- und Europapolitikern der Fraktion beraten, um die parlamentari-
sche Befassung auf deutscher Seite anzustoßen. Uns liegt das freund-
schaftliche Verhältnis zu Polen auch aufgrund der historischen Verant-
wortung Deutschlands besonders am Herzen. Deshalb hoffen wir weiter-
hin auf ein Einlenken der polnischen Regierung und ein Abflauen natio-
nalistischer Reflexe.
Außerdem wird unsere Fraktionsgruppe unmittelbar nach Abflauen der
Omikron-Welle nach Polen reisen, um sich vor Ort ein Bild über die kon-
kreten Auswirkungen der Kürzungen für alle Minderheiten zu machen.“ 
Hintergrund: In Polen leben ca. 300.000 Angehörige der deutschen
Minderheit, die in einem zunehmend antideutschen Klima unter Druck
von Rechtspopulisten geraten. So hat kürzlich der rechte Sejm-Abgeord-
nete Janusz Kowalski gefordert, die staatlichen Fördermittel für den Deut-
schunterricht als Minderheitensprache drastisch zu kürzen. Der Sejm hat
daraufhin die Mittel für den Sprachunterricht der deutschen Minderheit
um 10 Millionen Euro bzw. 40 Millionen Zloty gekürzt. Der Deutschunter-
richt als Minderheitensprache wird infolgedessen von drei auf eine Stun-
de wöchentlich reduziert, was auch zur Schließung von Schulen führen
könnte.  PM CDU / CSU vom 30.1.2022
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Festschrift zum Jahrestag des Wiesbadener Abkommens
Am 4. August 2020 jährte sich die
Unterzeichnung des Wiesbadener
Abkommens zum 70. Mal. In die-
sem Dokument bekannten sich
1950 Vertreter sudetendeutscher
Vertriebener und tschechischer Exi-
lorganisationen erstmals nach dem
Zweiten Weltkrieg zu einem ge-
meinsamen, friedlichen Europa.
Die Sudetendeutsche Landsmann-
schaft und der Sudetendeutsche Rat
würdigen in Zusammenarbeit mit der
Kulturstiftung der deutschen Vertrie-
benen mit der Festschrift „70 Jahre
Wiesbadener Abkommen - von Ver-
treibung zu Verständigung“ die
große Bedeutung dieses Nachkriegs-
dokumentes. Die umfangreiche Fest-
schrift versammelt Beiträge aus der
Politik, Wissenschaft und der Zivilge-
sellschaft und wurde am 25. Januar
2021 in einem von Thomas Konhäu-
ser, Geschäftsführer der Kulturstif-
tung, moderierten Live-Stream prä-
sentiert.

Zur Entstehung der Festschrift trug
nachhaltig Margarete Ziegler- Rasch-
dorf, Beauftragte der Hessischen
Landesregierung für Heimatvertrie-
bene und Spätaussiedler, bei. Auch
Volker Bouffier, Hessischer Minister-
präsident, Gert-Uwe Mende, Ober-
bürgermeister der Stadt Wiesbaden,
sowie der hessische Landesverband
der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft unterstützten das Vorhaben.
Finanziell gefördert wurde die Erstel-
lung der Festschrift maßgeblich
durch das Hessische Ministerium
des Innern und für Sport und das
Kulturamt der Stadt Wiesbaden.
Anlässlich der Online-Präsentation
der Broschüre sagte Margarete Zieg-
ler-Raschdorf: „Das Land Hessen
fühlt sich mit den Sudetendeutschen
in besonderer Weise verbunden.“
Schon bald nach ihrer Ankunft hät-
ten die Sudetendeutschen ihr
Schicksal selbst in die Hand genom-
men und sich am Wiederaufbau des
Landes beteiligt, erklärte sie.
Der Staats- und Völkerrechtler Prof.
Dr. Dr. h.c. mult. Gilbert Gornig stell-
te die Beiträge der Broschüre vor. Es
habe damals von beiden unterzeich-
nenden Seiten viel Mut erfordert,
diesen Weg zu gehen. „Es waren also
mutige Männer, die sich die Hand
reichten, zur Versöhnung schritten
und zur Verzeihung bereit waren. Sie
sollten mit dem Büchlein auch vor
dem Vergessen bewahrt werden“,
sagte Prof. Gornig.
„Nationalismus ist Feigheit und
Dummheit zugleich. Aber um Frie-
den zu schließen, muss man tapfer

sein,“ schloss sich Bernd Posselt,
MdEP a.D., Sprecher der Sudeten-
deutschen Volksgruppe und Bundes-
vorsitzender der Sudetendeutschen
Landsmannschaft, an. Das Abkom-
men wende sich ganz klar gegen jede
Form von Totalitarismus und sei auch
in seiner Absage an eine Kollektiv-
schuld noch immer hochaktuell.
Christa Naaß, MdL a. D., Generalse-
kretärin des Sudetendeutschen Ra-
tes, erklärte bei der Vorstellung der
Festschrift: „Deutsche, Sudetendeut-
sche und Tschechen sind auf einem
guten Weg des Aufarbeitens der Ge-
schichte, auf einem guten Weg des
Miteinanders.“
Abschließend dankte Reinfried Vog-
ler, Vorstandsvorsitzender der Kul-
turstiftung der deutschen Vertriebe-
nen, den beteiligten Autorinnen und
Autoren sowie dem Land Hessen für
die finanzielle Unterstützung der
Broschüre. „Für mich ist das Wiesba-
dener Abkommen der Versuch, über
Nationalitätengrenzen und auch an-
dere weltanschauliche Grenzen hin-
weg, auf der Basis von bestimmten
Grundwerten eine gemeinsame,
friedliche Zukunft aufzubauen“,
schloss Vogler.

Youtube-Präsentantion im Netz:

Die Festschrift (Broschur, 108 Seiten, ISBN 978-
3-88557-246-6) ist bei der Kulturstiftung der
deutschen Vertriebenen, bei der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft und dem Sudetendeut-
schen Rat erhältlich. 
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Mit einem überragenden Ergebnis
von 100%, hat die Landesversamm-
lung der Union der Vertriebenen und
Flüchtlinge Baden-Württemberg (Ud-
VF), die Stuttgarter CDU-Stadträtin,
Iris Ripsam, in ihrem Amt als Landes-
vorsitzende bestätigt.
Ihr besonderer Gruß galt jedoch
dem Referenten der Landesver-
sammlung, dem CDU-Bundestagsab-
geordneten und stellvertretenden
Fraktionsvorsitzenden der CDU/CSU-
Bundestagsfraktion, Thorsten Frei.
Thorsten Frei, seit 2013 für die CDU
im Deutschen Bundestag, wo er den
Wahlkreis Schwarzwald-
Baar und Oberes Kinzigtal
vertritt, betreut als stellver-
tretender Fraktionsvorsit-
zender neben anderen The-
men auch den Bereich der
Vertriebenen, Aussiedler
und deutschen Minderhei-
ten. So unterhält die
CDU/CSU- Bundestagsfrakti-
on im Deutschen Bundestag
seit Gründung der Bundes-
republik Deutschland die
Gruppe der Vertriebenen,
Aussiedler und deutschen
Minderheiten, die heute,
unter dem Vorsitz des CDU-
Bundestagsabgeordneten
Christoph de Vries, 50 Mit-
glieder umfasst. „Die Hei-
mat und die Heimatpolitik
werden mit der neuen Regie-
rungskonstellation jedoch weiter an
Bedeutung verlieren“ so der enga-
gierte Christdemokrat, und befürch-
tet, dass künftig nur solche Flüchtlin-
ge gut seien, die nichts mit Deutsch-
land zu tun hätten. In diesem Zusam-
menhang machte Thorsten Frei noch
einmal deutlich, wie unter der rot-
grünen Bundesregierung zwischen
1998 und 2005 die Fördermittel für
die Kultureinrichtungen nach dem
Bundesvertriebenengesetz zusam-
mengestrichen wurden und diese,
seit der Regierungsübernahme von
CDU und CSU, inzwischen wieder

verdreifacht werden konnten. Auch
bemängelte der Bundespolitiker die
überfällige Novellierung des Fremd-
rentengesetzes, ist doch die Gruppe
der etwa 2,4 Millionen Spätaussied-
ler durch Kürzungen im Fremdren-
tengesetz in den 1990er Jahren heu-
te massiv von Altersarmut bedroht.
„Leistungsempfänger und Rentenbe-
zieher dürfen nicht gegeneinander
ausgespielt werden“ so Frei weiter.
Als Vorsitzendem des Kuratoriums
der Bundeszentrale für Politische Bil-
dung, liegt dem Christdemokraten
auch die geschichtliche Bildung in

den Schulen am Herzen, weshalb er
deutlich zum Ausdruck brachte, dass
die Leistung der Vertriebenen beim
Wiederaufbau Deutschlands nicht in
Vergessenheit geraten dürfe und in
den Schulbüchern unbedingt Ein-
gang finden müssten.
In ihrem Rechenschaftsbericht über
die vergangen drei Jahre, die vor al-
lem von der „Corona“-Pandemie ge-
prägt waren, blickte die UdVF-Lan-
desvorsitzende, Stadträtin Iris Rip-
sam, im Anschluss noch einmal auf
die zahlreichen Veranstaltungen des
Landesverbandes zurück. Neben der

alljährlichen „Charta-Feier“ am
5.August und den „Stuttgarter Ge-
sprächen“ am Gedenktag für die Op-
fer von Flucht und Vertreibung am
Weltflüchtlingstag, die im ersten
Amtsjahr noch in Präsenz, in 2020
coronabedingt nur als Online Beiträ-
ge und auch in diesem Jahr nur teil-
weise als Präsenzveranstaltung
stattfinden konnten, war die Amts-
periode vor allem auch durch Wahl-
kampf-Aktivitäten geprägt. 
In der neuen Amtsperiode möchte
Iris Ripsam, die auch Schatzmeiste-
rin im Bundesvorstand der Ost- und

Mitteldeutschen Vereini-
gung der CDU/CSU ist, ne-
ben dem direkten Aus-
tausch mit dem Bund der
Vertriebenen und den
Landsmannschaften, der
auch weiterhin ein Schwer-
punkt in der Landesvor-
standsarbeit bilden soll, vor
allem auch das „Zeitzeu-
genprogramm“ weiter in-
tensivieren, damit die Ge-
schichten der Einzelschick-
sale von Flucht und Vertrei-
bung nicht verloren gehen.
Zudem gehören auch die Di-
gitalisierung der Arbeit der
UdVF und die Fragen der
Renten für Spätaussiedler
zu den Themen, mit denen
sich der neue Landesvor-
stand befassen soll.

Bei der Neuwahl des Landesvor-
standes  wurde dann mit allen Stim-
men der Landesversammlung Stadt-
rätin Iris Ripsam in ihrem Amt als
UdVF-Landesvorsitzende bestätigt.
Zu ihren Stellvertretern wurden Bür-
germeister Klaus Hoffmann, der
stellvertretende Bundesvorsitzende
der Ost- und Mitteldeutschen Verei-
nigung der CDU/CSU, Christoph
Zalder und Bärbel Häring gewählt.
Als Schatzmeisterin sowie Mitglie-
derbeauftragte, wurde Waltraud Ill-
ner von der Landesversammlung be-
stimmt. Helmut Heisig

UdVF-Baden-Württemberg:

Leistung der Heimatvertriebenen in die Schulbücher 

Die wiedergewählte Landesvorsitzende der Union der Ver-
triebenen und Flüchtlinge Baden-Württemberg (UdVF), die
Stuttgarter CDU-Stadträtin, Iris Ripsam (Mitte) mit Gastred-
ner Thorsten Frei (rechts), Stellvertretender Vorsitzender
der CDU/CSU-Bundestagsfraktion und dem CDU-Landtags-
abgeordneten Konrad Epple (links).
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Mit der Sonderausstellung „Flucht,
Vertreibung und Neuanfang 1945“
wird seit vergangenem Jahr im Ler-
chennest, jenes weithin bekannten
Museums mit welchem an Friedrich
den Großen erinnert wird, an das
Schicksal hunderter Heimatvertrie-
bener aus den ehemals deutschen
Gebieten im heutigen Polen, Rumä-

nien, Ungarn, der Ukraine und Tsche-
chien erinnert. Nach dem „Stein des
Erinnerns“, der Anfang Juli am Loch-
berg enthüllt wurde, ist damit der
zweite Teil des Projektes „Flucht &
Vertreibung und Neuansiedlung“ der
Freunde des Lerchennestes abge-
schlossen.
„Die Ausstellung ist zweigeteilt“,
betonte der Vorsitzende Hans-Ingo
Appenzeller bei der Begrüßung der
Eröffnungsgäste. Während im Vor-
derhaus Ost- und Westpreußen,
Schlesien, Ungarn und Rumänien
behandelt werden, wurde das Sude-
tenland in den hinteren Teil des Ler-
chennestes ausgelagert. Grund hier-
für waren zahlreiche Exponate wie
Möbelstücke, historische Kleidung
und Gegenstände des täglichen Le-
bens, für deren Zurverfügungstel-
lung sich Appenzeller explizit bei
den Leihgebern bedankte. „So viele
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
wie wir für diese Ausstellung hatten,
hatten wir in den letzten 40 Jahren
nie“, beschrieb er dann das gewalti-
ge Interesse an dem Projekt. Letzt-
endlich erklärt sich dadurch auch

dessen Größe. „Immerhin sind
Steinsfurt 703 Flüchtlinge zugewie-
sen worden“, ging Appenzeller dann
auf den Hintergrund der Ausstellung
ein. Die damaligen Neubürger
stammten aus 88 Orten: größtenteils
aus dem Sudetenland, aber auch
schwerpunktmäßig Ungarn und
Schlesien. „Vor dem Krieg war

Steinsfurt ein idyllisches Bau-
erndorf mit 1200 Einwohnern
gewesen. Dazu waren bereits
während des Zweiten Welt-
krieges 350 Evakuierte aus
den umliegenden Städten ge-
kommen. „Der Landkreis hat-
te mit 27,2 Prozent der Bevöl-
kerung den zweithöchsten An-
teil zugeteilter Flüchtlinge in
Baden-Württemberg“, erklär-
te Appenzeller. Dies entsprach
etwa 30.000 Flüchtlingen und

Heimatvertriebenen, die hier eine
neues Zuhause fanden. Die Auswir-
kungen rund um das Lerchennest
waren aber noch deutlicher: „Ende
1946 hatte sich die Bevölkerungs-
zahl von Steinsfurt mehr als verdop-
pelt“, betonte Appenzeller. Während
der zweieinhalb Jahre dauernden
Konzeption der Ausstellung erfuhren
er und seine Mitstreiter von etlichen
Zeitzeugen, welche „menschenun-
würdige Situationen“ sie erleben
mussten, bis sie im Kraichgau anka-
men. Willkommen waren sie hier
allerdings nicht immer: „Es gab
auch gewalttätige Auseinander-
setzungen mit der Ortspolizei-
behörde und dem Bürgermeister
um beschlagnahmte Zimmer“,
belegte Appenzeller die damals
teilweise sogar ablehnende Hal-
tung mancher Einheimischer ge-
genüber den Heimatvertriebe-
nen. Allmählich wurden sie aber
als Helfer in der Landwirtschaft
geschätzt und bekamen bei-
spielsweise 130 Kleingärten zu-
gewiesen. „Die Steinsfurter ha-
ben überwiegend die Integration

unterstützt“, schloss Appenzeller,
bevor er sich nochmals für die vielfäl-
tige Unterstützung während der Aus-
stellungskonzeption bedankte. Dies
betraf unter anderen den Zugang zu
verschiedenen Archiven, zu denen
auch das Stadtarchiv Sinsheim
gehörte. „Wenn ich höre, was hier
geleistet wurde, war es richtig, dem
Lerchennest eine führende Rolle in-
nerhalb der leider abgesagten Hei-
mattage Baden-Württemberg 2020
einzuräumen“, betonte Oberbürger-
meister Jörg Albrecht. Zuvor hatte
Ortschaftsrätin Ingrid Günther den
Freunden des Lerchennestes für ihre
Mühe und Arbeit gedankt „Es ist kei-
ne Selbstverständlichkeit, dass man
sich in seiner Freizeit Geschichte auf-
arbeitet und für die Zukunft aufbe-
wahrt“, betonte sie und sicherte den
Gastgebern weiterhin die volle Un-
terstützung des Gremiums zu. „Wir
hoffen, dass wir aus der Geschichte
lernen, und dass so etwas nie mehr
passiert“, ging Appenzeller dann
nochmals auf die Vertreibung der
Deutschstämmigen aus den Ostge-
bieten nach dem Zweiten Weltkrieg
ein. Es folgte eine Sonderführung für
die Ehrengäste. Die Ausstellung
„Flucht, Vertreibung und Neuanfang
1945“ ist noch bis Ostern im Ler-
chennest zu sehen.

Alexander Becker

„Wir hoffen, dass so etwas nie mehr passiert“
Beeindruckende Sonderausstellung „Flucht, Vertreibung und Neuanfang 1945“ 

im „Lerchennest“ in Sinsheim-Steinsfurt (Rhein-Neckar-Kreis)

Anlässlich der Eröffnung der Sonderausstel-
lung „Flucht, Vertreibung und Neuanfang
1945“ führte Vereinsvorstand Hans-Ingo Ap-
penzeller (2.v.r.) Oberbürgermeister Jörg Alb-
recht (r.) und weitere Ehrengäste persönlich
durch das Lerchennest.
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Positives Leserecho
Sehr geehrter Herr Liebscher, 
herzlichen Dank für die „kleine Überraschung“
mit dem großen Kalender. Ich werde wohl länger
als ein ganzes Jahr Freude daran haben und
mich gern auch an meine aktiven Zeiten
zurückerinnern. 
Inzwischen überlege ich, wann und wo ich ein-
mal – mündlich oder schriftlich – ein so tiefgrün-
diges Zitat losgelassen habe. 
Gute Wünsche für Sie und den BdV und viele
Grüße auch an die Geschäftsstelle

Sigrid Schuster-Schmah

Kalender 2022 mit Rückblick auf 70 Jahre BdV

…Denn es ist geradezu unwirklich, was hier in den letz-
ten drei Jahren geleistet wurde, um aus dem altehrwür-
digen, aber leider sehr heruntergekommenen Schloss
ein sehenswertes Tagungshotel zu gestalten. Organisch
verwachsen ist es mit dem Siebenbürger-Institut, dem
Kulturrat, der Bibliothek und dem Museum in Gundels-
heim am Neckar; deren Türen blieben weitgehend auch
während der Umbauphase geöffnet.
Aus den Spender-Heimatortsgemeinschaften die vom
Schlossverein zum KulturWochenende eingeladen wur-
den, kamen am 25. September 2021 mehr als zwanzig
Gäste, um zu sehen, wie ihre Spenden für das neue Kul-
tur- und Begegnungszentrum zu Renovierung und Aus-
stattung beigetragen haben. Ein straffes Programm hat-
te man für das Wochenende aufgestellt. Im Rückblick
warf Dr. Axel Froese anschließend in einer Präsentation
Zahlen, Daten und Fakten an die Wand. In der Pause
wurde es musikalisch.
„Zukunft des Kulturzentrums gemeinsam gestalten“
war der nachfolgende Gedankenaustausch überschrie-
ben, zu dem auch Dr. Stefan Mazgareanu seine Überle-
gungen beitrug. Verschiedene Ansätze wurden disku-
tiert, zu weiteren Überlegungen wird aufgerufen. Ideen
für Veranstaltungen und Aktivitäten im Schloss sind
herzlich willkommen. Und was bereits in schwierigen
(Corona-) Zeiten trug, soll ausgebaut werden. Bereits für
50 Euro Jahresbeitrag kann jeder Gönner Mitglied im
Trägerverein des Kulturzentrums werden und Vorhaben
ideell und finanziell stärken.   

Auszug aus: 
Siebenbürger Zeitung 01.11.2021

Zwei Tage im Danken und Staunen
Die unglaubliche Leistung des Umbaus von Schloss Horneck 

in Gundelsheim am Neckar

Auf der Brücke vor dem Schlossportal blicken Vorstandsmit-
glieder des neuen Siebenbürgischen Kulturzentrums und
ihre Gäste zuversichtlich in die Zukunft. Foto: privat
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Wenn Aufgeben keine Option ist, so
wird in den Zeiten der Pandemie aus
einem Ostdeutschen Ostermarkt ein
Ostdeutscher Adventsmarkt. Und es
ist auch vielleicht gut so, da diese
Idee eines Advents- oder Weih-
nachtsmarktes schon seit längeren
den Vorsitzenden der djo – Deutsche
Jugend in Europa LV BW und den
BdV-Geschäftsführer Hartmut Lieb-
scher beschäftigt hat.
Und so fand am Samstag, den 20.
November 2021 im Haus der Hei-
mat Stuttgart der erste Ostdeut-
scher Adventsmarkt statt. Mit dabei
waren 
• DJO-Deutsche Jugend in Europa
• Bund der Vertriebenen Landes-

verband Baden-Württemberg
• Landsmannschaft Ostpreußen
• BJO Bund junges Ostpreußen
• Heimatgruppe der Donauschwa-

ben
• Sudetendeutsche Landsmann-

schaft
• Landsmannschaft der Siebenbür-

ger Sachsen
• Landsmannschaft der Sathmarer

Schwaben
• Landsmannschaft der Banater

Schwaben
• Kuhländer Archiv
• Altvaterrunde
• Deutscher Böhmerwaldbund 
• Egerländer Gmoi Stuttgart
• Bund der Danziger

Schon am Freitag abend wurden
die Stände aufgebaut, eingerichtet
und auch weihnachtlich be-
schmückt. Am Samstag morgen, be-
vor die ersten Besucher kamen, duf-
tete es in den Räumlichkeiten des
Hauses der Heimat nach Glühwein,
Punsch und Waffeln. Für die weih-
nachtliche Stimmung mit Harfen-
und Geigenmusik sorgte auch das
Ehepaar Lechner von der Egerländer
Familienmusik Hess. Einige Lands-
mannschaften hatten Geschichten
und Gedichte in deren Mundart vor-
getragen.
Von 10.00 bis 16.00 Uhr herrschte
im Haus der Heimat eine besinnliche
und fröhliche Stimmung, trotz Coro-
na-Einschränkungen und begrenzten
Besucherzahlen.
Auch die Bibliothek des Hauses der
Heimat hat sich an der Veranstaltung
beteiligt. Die Ausstellung „Arabica
und Muckefuck. Kaffeegeschichten
zwischen Ostsee und Schwarzem
Meer“ war an diesem Tag für den Be-
sucher geöffnet. 
Vielen Dank an alle Mitstreiter und
Beteiligten, die diesen Advents-
markt ermöglicht und bereichert ha-
ben. Und wer weiß, vielleicht wird ja
auch aus dieser Aktion eine schöne
Tradition!
Und jetzt freuen wir uns auf den 
13. Ostdeutschen Ostermarkt am
26. März 2022!

1. Ostdeutscher Adventsmarkt 
fand in Zeiten der Pandemie unter 2G-Regeln statt

Eröffnung des Adventsmarktes durch
Hartmut Liebscher (Mitte) neben ihm
Albert Reich sowie die Musikanten
Christina und Franz Lechner

Fotos vom Adventsmarkt: 
Laura Putane und Corinna Dalferth

Reich dekorierter Tisch des Verbandes
der Siebenbürger Sachsen

Schöner Adventsschmuck

Mizzi Greipl (li.) und Emmy Schläger
beim Verkauf ihrer vielfältigen sude-
tendeutschen Weihnachtsdekoration

Egerländer Ernst Berdan bot u.a. Karls-
bader Oblaten an

Frau Henriette Hlawatsch in ihrer Eger-
länder Tracht am Stand der Egerländer
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Ein weiteres Jahr der
beschwerlichen Arbeit
durch die Coronapande-
mie neigt sich dem Ende
zu. Waren wir nicht alle
voller Hoffnung Anfang
des Jahres, dass diese
Pandemie schnell sein
Ende findet. Und nun
müssen wir schon wie-
der sorgenvoll zurück-
aber auch nach vorne
schauen. Schon wieder
sitzen wir mitten im
Winter und müssen es
ertragen, dass so viele
schöne und wichtige
Verbands- und Grup-

penveranstaltungen wieder abgesagt werden. Wie lange
noch? Das alles sind die bangen Fragen. Fragen für jeden
persönlich. Fragen aber auch für uns als Funktionsträger,
deren Aufgabe ist, das Jahr gut zu planen. 
Und doch dürfen wir den Mut nicht verlieren! Müssen
mit großer Hoffnung in das nächste Jahr schauen! 
Aber schauen wir kurz noch einmal auf das Jahr 2021
zurück. Beginnen wir positiv. Es ist uns gelungen, auch im
zurückliegenden Jahr viermal unsere Verbandszeitschrift
„BdV-Nachrichten“ herauszubringen. Und sie war auch in
keinster Weise dünner. Dies ist sicherlich in erster Linie
Herrn Uli Klein zu verdanken. Dem es immer gelingt, seit
Jahrzehnten schon, eine interessante und abwechslungs-
reiche Verbandszeitschrift zusammenzustellen. Neben
seiner Hauptarbeit, ist auch noch Frau Kilian und Frau
Dalferth von der Landesgeschäftsstelle mit den Schreib-
arbeiten und Korrekturen jedes Mal gut beschäftigt. Auch
Ihnen danke ich dafür. 
Dann hatten wir es geschafft, trotz Pandemie, eine wirk-
lich gelungene und optimal durch Frau Putane organisier-
te BdV-Bildungsreise ins Baltikum durchzuführen. Nicht
weniger als 25 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus den
unterschiedlichsten Landsmannschaften und BdV-Kreis-
verbänden waren dabei. Und absolvierten ein abwechs-
lungsreiches Programm, gespickt mit vielen Informatio-
nen, in Lettland und Estland. Ein Bericht dazu ist in den
letzten BdV-Nachrichten veröffentlicht. Danke an Laura
für Ihr Engagement, und danke an alle Teilnehmer für ihr
positives Mittun.
Ebenso noch in Präsenz stattgefunden haben die Veran-
staltungen „Vertriebenengedenktag“ am 21. Juni, „Char-
tafeier“ am 5. August, „Tag der Heimat“ in Stuttgart am
19. September, „Landeskulturtagung“ am 24.-25. Sep-
tember und „BdV-Landesverbandstag“ am 17. Oktober.
In digitaler Form fand in diesem Jahr die BdV-Frauenta-

gung am 8. Mai statt. Ebenso die meisten BdV-Landesvor-
standsitzung. 
Bereits mit verstärkter Coronabestimmung fand erst-
mals am 20. November im Haus der Heimat in Stuttgart
ein sogenannter Ostdeutscher Adventsmarkt, getragen
neben BdV und DJO, von vielen Landsmannschaften statt. 
Leider ganz absagen mussten wir die BdV-Jahres-
schlusssitzung Mitte Dezember. Und natürlich sind viele
gute Maßnahmen unserer Kreisverbände und Lands-
mannschaften in diesem Jahr dem Corona zum Opfer ge-
fallen, darum die großen Pfingstreffen der Landsmann-
schaften, sowie auch kleinere Treffen unserer Kreis- und
Ortsverbände. Somit ist eine wichtige Möglichkeit der Be-
gegnung nur erschwert oder überhaupt nicht in diesem
Jahr möglich gewesen. Bei dem leider auch der eine oder
andere aus unserer Mitte vom Herrgott abberufen wurde.
Stellvertretend seien die Herren Johannes Weissbarth,
langjähriger BdV-Kreisvorsitzender aus Biberach und Herr
Günther Vossler, der langjährige Landesvorsitzende des
Bessarabiendeutschen Verein zu nennen. Ihnen, sowie
auch allen anderen hier nicht genannten werden wir ein
bleibendes Andenken bewahren.
Umso gespannter möchte ich nun noch einen kleinen
Ausblick in das kommende Jahr werfen. Es ist für den BdV
ein Jubiläumsjahr. 2022 begehen wir unser 70-jähriges
Bestehen. Und wollen dies gebührend mit einem Festakt
am Samstag, 23. April 2022 im weißen Saal des neuen
Schlosses in Stuttgart begehen. Mit unserem Minister-
präsidenten Winfried Kretschmann, unserem Landesbe-
auftragten und Innenminister Thomas Strobl und unse-
rem BdV-Präsidenten Dr. Bernd Fabritius werden wir
hochrangige Persönlichkeiten aus der Politik und des Ver-
bandes bei uns haben. Hoffen wir, dass uns die Pande-
mie keine zu großen Einschränkungen was die Zahl der
Gäste betrifft, auferlegt. Ich bitte aber jetzt schon um Ver-
ständnis, dass wir an alle Landsmannschaften und Kreis-
verbände nur begrenzte Kontingente vergeben können.
Und die Einladung wohl auch erst mit einem kurzen Vor-
lauf von vier Wochen verschickt werden. Aber Corona wird
uns sicher keine andere Möglichkeit bieten. 
Daneben hoffen wir in 2022 wieder auf stattfindende
Pfingsttreffen unserer Landsmannschaften. Sowie auch
alle anderen geplanten Maßnahmen wieder in Präsenz
stattfinden lassen zu können. Hoffen wir, dass die Pande-
mie spätestens nach diesem Winter seinen Spuck verliert
und ein geordnetes Verbandsleben ermöglicht. 
Der Wunsch bleiben Sie gesund, hat inzwischen eine
sehr hohe Bedeutung angenommen und kommt aus voll-
em Herzen. Mit diesen Wünschen schließe ich auch mei-
ne Mitarbeiterinnen der Landesgeschäftsstelle gerne mit
ein. 
Ihr Hartmut Liebscher
BdV-Landesgeschäftsführer

Trotz Corona ein erfolgreiches BdV Jahr
BdV Landesgeschäftsführer Hartmut Liebscher blickt zurück
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Donauschwaben Albstadt
Neue Räumlichkeiten bezogen

Der BdV-Kreisverband Zollernalb
hat zusammen mit der LM Do-
nauschwaben Ortsverband Albstadt
neue Räumlichkeiten bezogen. In
den vergangenen Monaten mussten
viele (bürokratische) Hürden genom-
men werden, was den Zeitplan insge-
samt durcheinander gebracht hatte.
Die Investitionen waren hoch, den-
noch im wirtschaftlich sparsamen
Rahmen, so dass bei einem Besuch
vor Ort keine goldenen Türgriffe er-
wartet werden dürfen. Vieles musste
zudem aufgrund Komplikationen
beim Bauen/Renovieren improvisiert
werden. Die gleichzeitig unsichere
Lage durch die Corona-Situation hat
ebenfalls zugesetzt, weil Kon-
taktbeschränkungen und an-
dere Vorsichtsmaßnahmen
nicht gerade zur schnellen
Fertigstellung beigetragen
haben. Am 24. Juli 2021 hat-
ten wir einen Tag der offenen
Tür und das Sommerfest. Bei-
des noch unter dem Stern der
nur zur Hälfte fertig gestellten
Räume. Nun sind wir aber so-
weit, dass der Kultursaal offi-
ziell seiner Bestimmung
übergeben werden kann
(könnte). Es haben bereits
Veranstaltungen stattgefun-
den und es werden auch

demnächst Veranstaltungen stattfin-
den. Ob und wie nun noch eine
große offizielle Einweihungsfeier des
Gesamtkomplexes stattfinden kann,
ist von der aktuellen Lage abhängig.
Ich vermute, dass sich dies auf das
Frühjahr verschieben wird.
Um ein paar Eindrücke zu bekom-
men, schicke ich Ihnen anbei den
Link, der auf die Homepage des do-
nauschwäbischen Ortsverbandes
Albstadt weiterleitet. Dort finden Sie
ein paar erste Impressionen. mgs

Impressionen aus dem neu bezogenen
Domizil des BdV-KV Zollernalb und der
LM Donauschwaben Albstadt

„Deutliches Bekenntnis zum Haus der Donauschwaben“
Gemeinderat von Sindelfingen stimmt mehrheitlich für die Sanierung 

und Neukonzeption des Hauses der Donauschwaben
Der Sindelfinger Gemeinderat stritt
heftig über die Sanierung und die in-
haltliche Neukonzeption des Hauses
der Donauschwaben. Nach zuvor
denkbar knappen Abstimmungen in
den Ausschüssen fiel das entschei-
dende Votum dann deutlich aus: Mit
25 Ja-Stimmen gegen elf Neins bei
zwei Enthaltungen stimmte eine kla-
re Mehrheit des Gemeinderates für
den Investitionszuschuss in Höhe
von 650.000,00 € für das Haus der
Donauschwaben.
Es gehe auch darum, die Paten-
schaft, die Sindelfingen seit 1964 für
die Donauschwaben aus Jugoslawi-
en innehat, mit neuem Leben zu fül-
len, so Oberbürgermeister Dr. Vöh-
ringer in seinem Eröffnungsplädoyer.
Die Erinnerungskultur solle neu
ausgerichtet werden, wie es weiter
hieß. Der Mitteleinsatz sei deshalb
gerechtfertigt, um eine auf Langfri-
stigkeit angelegte Beziehung weiter-
zuentwickeln. Dabei träfen drei Fak-
toren zusammen, die für diese Inve-
stition sprächen: erstens engagiere
sich das Land Baden-Württemberg
mit einem finanziellen Zuschuss in
gleicher Höhe, zweitens gebe es für
das Haus ein neues attraktives Kon-
zept mit einer Öffnung gegenüber
neuem Publikum, und zuletzt sei mit
Raimund Haser, seit 2019 Vereins-
vorsitzender, die Person da, um die-
ses Konzept umzusetzen, so die Be-
fürworter des Konzeptes.
Zur Neukonzeption gehören auch
ein europäischer Austausch, die
Würdigung von Flucht und Vertrei-
bung über den Kreis der Donau-
schwaben hinaus sowie das Knüpfen
von Kontakten nach Osteuropa, be-
warb auch Kulturamtsleiter Horst
Zecha den Zuschuss. „Als LDU und
Mitglied im Verein des Hauses der
Donauschwaben freuen wir uns,
dass damit ein sichtbares Zeichen
für die Zukunft einer erlebbaren Erin-
nerungskultur gesetzt wird“, so der
Bundesvorsitzende Joschi Ament.

PM LM der Deut-
schen aus Ungarn
Quellenauszüge:
Sindelfinger Zei-
tung (Text) / Georg
Köber (Bild)

Raimund Haser
MdL stellt die Neu-
konzeption dem
Gemeinderat vor
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Bundesversammlung der Donauschwaben
Der Tagesordnung folgend begrüßte
der Vorsitzende, Hans Supritz, alle
Anwesende und Gäste, darunter
auch Jovica Stevie aus Sremska Mit-
rovica und Herrn Pfarrer Dr. Lutz Bau-
er, als neues Mitglied. Mit einer Ge-
denkminute wurde der verstorbenen
Landsleute gedacht.
Danach erfolgten Ehrungen für
langjährige Tätigkeiten im Bundes-

verband. Die vorliegende Tagesord-
nung und die neue rechtsgültige Sat-
zung wurden von den Mitgliedern
per Akklamation einstimmig geneh-
migt.
Bundesvorsitzender Hans Supritz
berichtete über die Aktivitäten seit
der letzten Hauptversammlung.
Auch in Zeiten der Pandemie-Vor-
schriften waren die Mitglieder des
Bundesvorstandes aktiv und haben
für den Verband und seine Mitglie-
der gewirkt. Der Bundesverband hat
noch vier Landesverbände: Bayern,
Baden-Württemberg, Nordrhein-
Westfalen und Rheinland-Pfalz. Su-
pritz erwähnte auch die Aktivitäten
der Ortsverbände wie Albstadt, Mos-
bach, Speyer und in anderen Orten.
Otto Harfmann, berichtete als Ver-
treter des Bundesverbandes über
seine Teilnahme am Tag der Heimat
und der Hauptversammlung des BdV
in Berlin. Der Bundesverband der
Donauschwaben ist Mitglied des
BdV-Dachverbandes.
Waltraud Dinges, konnte für zwei
Jahre einen positiven Kassenbericht
abgeben. Paul Nägl und Anna Kunz
hatten die Kassen geprüft und haben
der Schatzmeisterin eine einwand-
freie Kassenführung bestätigt.
Paul Nägl beantragte die Entla-
stung des Gesamtvorstandes, die
einstimmig angenommen wurde.
Die Neuwahlen wurden, wie in den
früheren Jahren, von Richard Harle
durchgeführt.

Die Ergebnisse der Wahlen:
– Hans Supritz, Bundesvorsitzen-

der (wiedergewählt);
– Otto Harfmann (wiedergewählt);
– Jürgen Harich und Markus Kyas,

Stellvertreter (Neuwahl);
– Waltraud Dinges, Bundesschatz-

meisterin (wiedergewählt);
– Norbert Merkle, Bundesschrift-

führer (Neuwahl);
– Marijana (Maja) Kirschenheuter,

Vertreterin der Jugend- und Trach-
tengruppen (wiedergewählt).

Auszug aus: Mitteilungen 
der Donauschwaben

Ankündigung:
SL/BdV-Landes-
kulturtagung am
23./24.9.2022

Die Landeskulturtagung 2022
wird in diesem Jahr von der SL
durchgeführt. Ich bitte Sie den
23./24. September im Haus der
Heimat vorzumerken und in Ihren
Reihen zu kommunizieren.
Vaclav Havel sprach von Europa
als Heimat der Heimaten und so
lautet auch das Motto der dies-
jährigen Landeskulturtagung 
„Europa, Heimat der Heimaten“.
Wir freuen uns mit Ira Peter die
Stadtschreiberin von Odessa be-
grüßen zu dürfen, die uns ihre Er-
lebnisse, Erfahrungen und Ein-
drücke schildern wird.
Katharina Martin-Virolainen,
deutsche Autorin mit finnischen
Wurzeln und russischer Seele, wie
sie selbst über sich sagt, liest aus
eigenen Werken und berichtet
über ihre Arbeit.
Auch zugesagt hat Ilse von Frey-
burg, die uns in die Geschichte
des Klöppelns einführen wird.
Klöppeln ein altes und fast verges-
senes Handwerk wird aber nicht
nur in Wort und Bild vorgestellt.
Vielmehr wird uns Ilse von Frey-
burg auch Gelegenheit geben ein-
mal selbst Hand anzulegen und
dieses Handwerk auszuprobieren.
Gerne halten wir Sie auf dem
Laufenden, wenn Zusagen für wei-
tere Vorträge eingegangen sind.

Klaus Hoffmann

Wiedergewählt: Hans Supritz

Auch nach 30 Jahren 
SED Unrecht Wunden
nicht geschlossen 

Auch wenn der Fall der Mauer und
des Unrechtsregimes der SED über
30 Jahre und das Unrecht oftmals
noch ein paar Jahrzehnte länger her
sind, sind die Wunden nicht ge-
schlossen. Die von der Landesbe-
auftragten Maria Nooke im März
2021 vorgestellte repräsentative
Studie über die soziale Situation
der SED-Opfer im Land Branden-
burg gibt das wieder, was viele von
uns befürchtet haben. Die Studie
belegt, daß die Opfer der SED-Dik-
tatur häufiger wie der Durchschnitt
der Bevölkerung in prekären Ver-
hältnissen leben und daß die SED-
Opfer doppelt so häufig von chroni-
schen Krankheiten betroffen sind.
Ein weiteres Ergebnis der Studie
ist, daß die SED-Opfer, denen es
deutlich schlechter geht als dem
Durchschnitt, eine deutlich höhere
Zustimmung zu den Institutionen
unseres Rechtsstaates und damit
zu unserer Demokratie dokumen-
tieren. In Kurzfassung könnte man
das Ergebnis so zusammenfassen:
Wir werden schlecht behandelt,
aber wir stehen zu diesem Staat. 

Dieter Dombrowski, 
Bundesvorsitzender der UOKG

(Union der Opferverbände Kom-
munistischer Gewaltherrschaft) 

Auszug aus: Stacheldraht
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„Ich bin glücklich, dankbar und
froh darüber, endlich mal wieder hier
in Gerlingen vor Ihnen stehen zu kön-
nen und Sie nicht virtuell begrüßen
zu müssen“, so der Bundesvorsit-
zende der LDU bei der Eröffnung der
Kulturtagung in der Gerlinger Stadt-
halle.
Begrüßt hatte zuvor bereits Gerlin-
gens Bürgermeister Dirk Oe-
stringer, für den es nach den
Corona-bedingten Absagen
der letzten beiden Schwa-
benbälle und der Kulturta-
gung im vergangenen Herbst
die erste große Veranstal-
tung war, die er als Patenon-
kel der Landsmannschaft
eröffnen konnte.
Im Zentrum des Vormittags
stand die Erneuerung der
Vereinbarung zwischen der
LDU in Deutschland und der
LdU in Ungarn, die im Jahre
2000 geschlossen wurde.
„Damit werden wir ein neues Kapitel
ungarndeutscher Geschichte schrei-
ben“, so Ament.
Neben den Festreden der beiden
amtierenden Vorsitzenden der LDU
und LdU gab Dr. Friederich Zimmer-
mann, Bundesvorsitzender auf deut-
scher Seite von 1999 bis 2006 und
damit Mitunterzeichner der ersten
Vereinbarung, einen detaillierten
Einblick in die damalige Situation,
wie es um das Zusammenwirken zwi-
schen den Deutschen aus Ungarn
und den Ungarndeutschen um die
Jahrtausendwende stand. Er würdig-
te dabei auch seinen viel zu früh ver-
storbenen Amtskollegen Otto Heinek
(† 2018).
Am Nachmittag referierten die bei-
den Wissenschaftlerinnen - Frau Dr.
Ágnes Tóth aus Budapest und Frau
Csilla Schell M.A. aus Freiburg - aus
verschiedenen Blickrichtungen über
die Vertreibung der Ungarndeut-

schen vor 75 Jahren. Während sich
Dr. Tóth mit der Vertreibung und der
Remigration der vertriebenen Un-
garndeutschen bis in das Jahr 1950
beschäftigte, ging Csilla Schell auf
die Frage ein, wann die vertriebenen
Ungarndeutschen denn tatsächlich
„angekommen“ seien. Ihr Vortrag
basierte dabei auf umfangreichen

Recherchen aus dem Nachlass des
Volkskundlers Eugen Bonomi, der
seinen Briefwechsel in der Zeit zwi-
schen 1946 bis 1979 für wissen-
schaftliche Forschungen zur Verfü-
gung stellte.

Das Abkommen

Am 28. Oktober 2000 unterzeich-
neten in Gerlingen die beiden Vor-

sitzenden der Volksgruppe der Un-
garndeutschen eine Vereinbarung
über die Zusammenarbeit der bei-
den Schwesternverbände in
Deutschland und Ungarn.
Sie wollten damit zum Ausdruck
bringen, dass über 50 Jahre nach
dem Ende des Zweiten Weltkrieges
und der damit einhergehenden un-

terschiedlichen Entwicklung
der Volksgruppe die beiden
Teile der Ungarndeutschen
immer noch zusammen-
gehören.
Bereits im vergangenen
Jahr haben die beiden heu-
tigen Bundesvorsitzenden
der LDU in Deutschland
und der LdU in Ungarn be-
schlossen, 20 Jahre nach
der Unterzeichnung der er-
sten Vereinbarung ihre hi-
storische Verbundenheit
für eine gemeinsame Zu-
kunft erneut öffentlich zu

verkünden.
Den beiden Vorsitzenden ist es
wichtig, mit der Erneuerung dieser
Vereinbarung den Blick in eine ge-
meinsame Zukunft der Ungarndeut-
schen zu richten.

75 Jahre Vertreibung 
der Deutschen aus Ungarn

Mit dem Ende des Zweiten Welt-
kriegs vor zwischenzeitlich mehr als
75 Jahren begann für Millionen von
deutschen Menschen im Osten und
Südosten von Europa die men-
schenunwürdige Zeit von Flucht, De-
portation und Vertreibung. Auch die
Ungarndeutschen waren davon be-
troffen.
Offiziell begann in Ungarn die Ver-
treibung von etwa 220.000 Ungarn-
deutschen im Januar 1946 und en-
dete erst im Juni 1948.

41. Kulturtagung der Landsmannschaft in Gerlingen

20 Jahre Vereinbarung zwischen den 
Schwesternverbänden der LM der Deutschen aus 

Ungarn (LDU) in Deutschland und der (LdU) in Ungarn 

v.l.n.r.: J. Ament, I. Hock-Englender, Dr. A. Izsak (Konsul von
Ungarn), A. Schütze (Innenministerium BW)

Gerlingens Bürgermeister Dirk Oe-
stringer Fotos: Alexander Schmid
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Nach dem die Corona-Pandemie für
lange Zeit die Möglichkeit nahm, ge-
meinsame Ausflüge zu unterneh-
men, konnte die Kreisgruppe Stutt-
gart der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft nun endlich wieder zu
einem Tagesausflug aufbrechen. Ziel
der Fahrt, die von Kreisobfrau Wal-
traud Illner organisiert und geleitet
wurde, war das Sudetendeutsche
Museum in München, das im Okto-
ber 2020 eröffnet wurde.
Bei sonnigem Wetter in der bayeri-
schen Landeshauptstadt angekom-
men, wurde die etwa 40-köpfige Rei-
segruppe von Dr. Raimund Paleczek
und Eva Haupt im Sudetendeutschen
Museum begrüßt, die die Stuttgarter
Sudetendeutschen durch das neue
Museum führten. Das „Sudeten-
deutsche Museum“ ist das zentrale
Museum der deutschsprachigen Be-
völkerung in den böhmischen Län-
dern. Es zeigt auf einer Ausstellungs-
fläche von 1200 Quadratmeter und
über fünf Etagen in einer Daueraus-
stellung über 1100 Jahre Geschichte,
Kunst- und Kulturgeschichte der Su-
detendeutschen. Neben der Ge-
schichte der Sudetendeutschen in
den böhmischen Ländern vor 1945,
beginnend von der Besiedlung der
Sudetendeutschen in Böhmen und

Mähren und
der Heimat-
landschaften
und Religions-
geschichte über
Wirtschaft und
Kultur und der
Geschichte der
Nationalitäten-
konflikte, schil-
dert die Aus-
stellung auch

die Katastrophe von Krieg und Ver-
treibung, den anschließenden müh-
samen Neubeginn und die Integrati-
on der Sudetendeutschen in den We-
sten. Nicht zuletzt die originalen Er-
innerungsstücke von der Vertrei-
bung, die dem Museum von Heimat-
vertriebenen gestiftet wurden, sorg-
ten bei den Führungen von Dr. Rai-
mund Paleczek und Eva Haupt für
emotionale Momente. 
Am Ende zeigte sich die Stuttgarter
Gruppe von der Ausstellung des neu-
en Museums sehr beeindruckt, vor
allem jene Teilnehmer des Ausflugs,
die selbst noch die Vertreibung aus
ihrer Heimat miterleben mussten. 

Helmut Heisig

Ausflug in die Geschichte der Sudetendeutschen

Eva Haupt und Dr. Raimund Paleczek
führte durch das Museum in München

Fotos: Helmut Heisig

SL Besuchergruppe aus Stuttgart
Foto Dr. Raimund Paleczek

Manchmal stimmen die Begriffe
einfach nicht, zum Beispiel die Be-
zeichnung „Böhmisches Bäderdrei-
eck“. So nennt man, touristisch gut
verwertbar, die Region zwischen den
berühmten Kurbädern Franzensbad,
Karlsbad, und Marienbad. Aber die-
se nüchterne Bezeichnung aus der
Geometrie wird der Magie dieser
zauberhaften Region in Westböhmen
nun wirklich nicht gerecht. Denn die
Landschaft schwingt wie ein grünes
Seidentuch. Selbst dort, wo sie
scheinbar flach ist wie rings um die
alte Stadt Eger laufen ständig un-
sichtbare Wellen wie eine leise Mu-

sik durch das Gelände. Und was das
Auge nicht sieht, nehmen die Füße
wahr: Wanderungen scheinen hier
weniger zu ermüden als anderswo,
ganz so, als fasse einen der böhmi-
sche Wind behutsam unter die Arme.
Beschwingt, so könnte man die
böhmische Landschaft zwischen
Egertal und Kaiserwald wohl nen-
nen. Nie ist sie langweilig, nie ex-
trem. Kein Weg läuft hier gerade, und
auch die hübschen Flüßchen Eger
und Tepl winden sich ständig, als ob
sie einen gemächlichen Walzer tan-
zen möchten. An ihren Schleifen und
Kurven dekorieren Burgen, Schlösser

und Gehöfte das Tableau - und Wirts-
häuser, in denen auf den Wanderer
Krautsuppe und frisch gezapftes Bier
warten, wenn er Glück hat, auch
Obstknödel und wenn er der Götter
Liebling ist, sogar Blaubeerknödel. 
Es ist kein Wunder, daß ein Genuß-
und Geistesmensch wie Johann Wolf-
gang von Goethe sich in diese
böhmische Landschaft verliebte und
dichtete: 
„Von dem Berge zu den Hügeln /
Niederab das Tal entlang / 
da erklingt es wie von Flügeln / 
da bewegt sich’s wie Gesang“. 
Forschend, schreibend und lie-

Karlsbad, Marienbad und Franzensbad kennt jeder



bend, verbrachte er insgesamt drei
Jahre seines Lebens im Böhmischen
Bäderdreieck. Aber wie gesagt, der
Begriff „Dreieck“ wird dem Land-
strich nicht gerecht. Seine Eckpunk-
te, die weltberühmten Kurbäder, ge-
ben den Ton an, aber sie füllen nicht
den Zwischenraum aus, also das,
was man das Wesen der Gegend
nennen könnte:  
Das stille Franzensbad, das hekti-
sche Karlsbad und vor allem das
liebliche Marienbad, das es sogar
schaffte, Franz Kafka für einige Tage
glücklich zu machen, sind gewiß je-
den Besuch wert. Aber den Zauber
der Landschaft wird nur der erfahren,
der ihre Umgebung durchstreift, ihre
Flüßchen, Wälder und Dörfer erkun-
det und auch jene verborgenen Mi-
neralquellen findet, die das Pech
hatten, kein berühmter Kurort zu
werden. Denn dort ist er mit sich und
der stillen Magie des Wassers allein.
So wie bei dem kleinen Säuerling in
der Talsenke unweit des unauffälli-
gen Dörfchens Martinov. Von den
verwohnten Häuschen, führt ein
Trampelpfad durch Brennesseln und
Wegerich zur Quelle. Ihr eisenhalti-
ges Wasser hat die Holzwände des
Brunnen längst mit roter Patina
überzogen. Eine rostige Schöpfkelle
und eine rissige Porzellantasse zei-
gen, daß die wenigen Bewohner die-
ser beschaulichen Dorfeinsamkeit
an ihre heilsame Wirkung glauben.
Wenn sich dann auch noch eine Rin-
gelnatter, die schon von den alten
Griechen als Wächterin der Quellen
betrachtet wurde, lautlos ins Ge-

büsch schlängelt, nimmt ein solcher
Ort die Züge eines Märchens an. Und
wie jedes echte Märchen hat auch
dieses seine traurigen Seiten.
Tatsächlich liegt über der heiteren
Landschaft ein melancholischer
Schatten, der ihrer Schönheit eine
zusätzliche Tiefe gibt. Im einsamen
Kaiserwald markieren verwilderte
Obstbäume verschwunden Ansied-
lungen, während riesige Herkules-
stauden wie archaische Wächter ein-
gestürzte Gehöfte, verwilderte Fried-
höfe und zerstörte Kirchen beschüt-
zen. Natur und Zeit haben viele Stel-
len in ein Dornröschenland verwan-
delt. Ein seltsam verwunschenes
Land scheint da im realen Tschechi-
en unweit der bayerischen Grenze zu
existieren, mit Löchern, durch die
man jeden Augenblick in eine andere
Zeit fallen kann - o wie in der
Schloßruine Hartenberg, die auf ei-
nem Felsvorsprung oberhalb der In-
dustriestadt Sokolov thront. Sie
sieht aus, als läge sie seit der Hussi-
tenzeit in Trümmern. Dabei ist ihre
Zerstörung noch nicht einmal vierzig
Jahre her. Das Auersberg-Schloß war
völlig intakt, so erzählt es der jetzige
Besitzer Bedrich Loos, bis es 1982
von der tschechische Geheimpolizei
niedergebrannt wurde.
Bedrich Loos, der mit dem Wiener
Architekten nicht verwandt ist, will
der Zeit ein Schnippchen schlagen
und das Schloß mit Hilfe von Arbeits-
losen und einer internationalen Ju-
gendbrigade wieder aufbauen. Und
das verwegene Projekt nimmt
tatsächlich Gestalt an: Neue Gewöl-

be sind gemau-
ert, zerborstene
Säulen wieder-
aufgerichtet, die
Schloßkapelle
steht, bald
könnte seine
„Hausherrin“
wieder einzie-
hen. Sie ist nie-
mand anderes
als die gotische
Schwarze Ma-
donna von Har-
tenberg, die der
Bischof von Pil-

sen indes nicht gern hergibt. „Aber
er wird müssen, wenn wir sie brau-
chen“, insistiert Herr Loos, „sie ist
die Seele unseres Schlosses und un-
seres Landes. Ohne sie geht es nicht
weiter.“
Haben Landschaften wirklich eine
Seele? Ein guter Ort, um diese Frage
zu beantworten, ist zweifellos die al-
te Terrasse des Hotels Bily Kun im
Egerstädtchen Loket. Früher einmal
hieß es, Weißes Ross und das Städt-
chen nannte sich Elbogen. Als wäre
es einem Gemälde Spitzwegs ent-
sprungen, so liegt es über der Eger,
die um den Ort eine fast geschlosse-
ne, braungoldene Schleife zieht. Mi-
lan Augustin, Direktor des Kreisar-
chivs Karlsbad, lehnt sich über das
abblätternde Geländer und zeigt auf
den Fluß und die jenseitigen Wälder.
„Ich denke, es ist der Mensch, der
der Landschaft eine Seele gibt“,
meint er, „indem er Alleen pflanzt,
Straßen führt, das Land mit Zeichen
füllt - und mit Geschichten wie jener
von Ulrike und Goethe. Hier auf der
Terrasse hat der verliebte alte Herr,
dieses weltberühmte Genie, aufge-
regt auf die Antwort eines unbedeu-
tenden neunzehnjährigen Mädchens
gewartet. Und keine bekommen.“
Milan Augustin weiß als Historiker,
welche Schichten an Geschichte un-
ter der Oberfläche des Böhmischen
Bäderdreiecks liegen, jahrhunderte-
lang war es ein deutsch besiedeltes
Land, eine reiche, kultivierte Region,
deren Bewohner innerhalb kürzester
Zeit nahezu vollständig vertrieben
wurden. Eine große Stadt wie Karls-
bad mit ihren Hotels und Kureinrich-
tungen war nach dem Krieg wie aus-
gestorben. Es müssen bizarre Bilder
gewesen sein, als meine Familie
1946 aus Mähren hierhergezogen
ist.“ Und er weist daraufhin, daß auf
fünfundneunzig Prozent seines Ar-
chivbestandes „Karlsbad“ steht und
nicht „Karlovy vary“. „Wenn dieses
Land eine Seele hat, dann ist sie teil-
weise immer noch deutsch“, meint
er nachdenklich, „und wir Tschechen
sollten das akzeptieren, wenn wir
hier unsere eigene Identität finden
wollen.“ A.S.

Heimatzeitung für Kreis Karlsbad 
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Karlsbad Foto: Christel Kilian
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„Der 40. Donauschwäbische Kul-
turpreis ist ein Zeichen unserer jahr-
zehntelangen Verbundenheit mit
den Donauschwaben. Durch die Ver-
gabe macht das Land Baden-Würt-
temberg deutlich, wie lebendig die
donau-schwäbische Kultur bis heute
ist. Es ist im Interesse des europäi-
schen Gedankens, den kulturellen
Austausch zu fördern. Gemeinsam-
keiten und Unterschiede zu kennen
und sich damit intellektuell ausein-
anderzusetzen, ist eine Bereiche-
rung für uns alle“, sagte der Stv. Mi-
nisterpräsident, Innenminister und
Landesbeauftragte für Vertriebene
und Spätaussiedler Thomas Strobl
anlässlich der Bekanntgabe der
Preisträger am 7. Oktober 2021 in
Stuttgart.
Der mit 5.000 Euro dotierte Haupt-
preis geht an den angesehenen
kroatischen Schriftsteller mit deut-
schen Wurzeln Ludwig Bauer. Seine
Romane mit autobiographischem
Bezug trugen wesentlich dazu bei,
negative Stereotypen über die Do-
nauschwaben und ihre Rolle im Na-
tionalsozialismus aufzubrechen, die
bis in die 1980er Jahre im ehemali-
gen Jugoslawien weit verbreitet wa-
ren. In seinem literarischen Werk
stellte er zudem den Beitrag der
Deutschen und Österreicher für die
zeitgenössische kroatische Zivilisa-
tion und Kultur heraus. Er gehört zu
den Initiatoren der seit 1992 jährlich
in Osijek stattfindenden wissen-
schaftlichen Tagung „Deutsche und
Österreicher im kroatischen Kultur-
kreis“ und ist für die deutsche Min-
derheit in Kroatien und für die Art
und Weise, wie Deutsche und Öster-
reicher in Südosteuropa heute wahr-
genommen werden, von zentraler
Bedeutung.
Der Förderpreis geht an die in der
Region Südtransdanubien in Ungarn
lebende Journalistin Krisztina Szei-
berling-Pánovics, die sich bewusst
zur Volksgruppe der Donauschwa-

ben bekennt. Im Mittelpunkt ihrer
Arbeit stehen die Ungarndeutschen
und die ungarische Minderheitenpo-
litik. Es gelingt ihr, die Geschichte,
die Traditionen und die Eigenheiten
der in Ungarn lebenden Deutschen
darzustellen, den Bogen zwischen
Vergangenheit und Zukunft zu span-
nen und dabei die nationale Minder-
heit und die Mehrheitsgesellschaft
in Ungarn miteinander zu verbinden.
Durch ihre vielfältigen Aktivitäten
vermittelt sie ein authentisches Bild
über die Kultur der deutschen Volks-
gruppe in Ungarn, das zukunftswei-
send ist.
Die große kulturelle Leidenschaft
von Katharina Eicher-Müller, die die
Ehrengabe erhält, ist in vielerlei Hin-
sicht die Donauschwäbische Musik.
Hauptberuflich als Lehrerin tätig,
machte sie sich bereits in den
1980er Jahren die Erforschung und
Dokumentation des kulturellen Lied-
gutes der ehemaligen deutschen
Dörfer rund um ihre Heimatstadt
Szekszárd/ Ungarn zur Aufgabe und
sammelte circa 400 ungarndeutsche
Volkslieder. Nach ihrer Übersiedlung
nach Deutschland setzte sie ihr En-
gagement in der donauschwäbi-
schen Kulturvermittlung fort. Als Lei-
terin mehrere Chöre organisierte sie
unter anderem Kulturveranstaltun-
gen, schrieb mehrstimmige Chorsät-
ze und veröffentlichte CDs mit do-
nauschwäbischem Liedgut.
„Die diesjährigen Preisträgerinnen
und Preisträger belegen, wie aktiv
die donauschwäbische Kultur in
Kroatien, Ungarn und Rumänien ist.
Mit dem Kulturpreis zeichnen wir
wahre Brückenbauer zwischen den
Deutschen und ihren Nachbarn in
Südosteuropa aus“, so das Fazit von
Minister Thomas Strobl.
Um Werk und Wirken der Kultur-
schaffenden und Kulturvermitteln-
den der donauschwäbischen Kultur
herauszustellen und auszuzeichnen,
vergibt das Land Baden-Württem-

berg alle zwei Jahre den Donausch-
wäbischen Kulturpreis. Im Jahr 2021
wurde der Preis für den Bereich Kul-
turvermittlung (Literatur – Musik –
Bildende Kunst – Medien) ausge-
schrieben. Neben einem mit 5.000
Euro dotierten Hauptpreis sind zwei
Förderpreise in Höhe von jeweils
2.500 Euro vorgesehen, mit denen
jüngere Personen ausgezeichnet
werden, die sich erfolgreich als Kul-
turschaffende oder in der Kulturver-
mittlung engagieren. Der Preis wird
an Personen verliehen, deren Werk
Bezüge zur donauschwäbischen Kul-
tur hat. Angesprochen sind auch Ein-
richtungen und Initiativen, die kultu-
relle Angebote zur Geschichte und
Kultur der Donauschwaben präsen-
tieren.
Die Preisverleihung wurde in das
Jahr 2022 verschoben.

„Joschi Ament ist
weiterhin die 

Stimme der LDU“
Die LDU entsendet Ament erneut in
den Stiftungsrat der Donauschwäbi-
schen Kulturstiftung des Landes Ba-
den-Württemberg. Die Donauschwä-
bische Kulturstiftung des Landes Ba-
den-Württemberg wurde 1988 vom
Land Baden-Württemberg gegründet
mit der satzungsgemäßen Aufgabe,
die deutsche Muttersprache und Kul-
tur in Ungarn zu fördern.
„Ich bin stolz
darauf, dass mir
mein Landesvor-
stand erneut
das Vertrauen
ausgesprochen
hat und ich da-
mit weiterhin
die Stimme un-
serer Lands-
mannschaft sein
darf“, so Ament.

Donauschwäbischer Kulturpreis zum 40. Mal verliehen
Minister Thomas Strobl: „Der Preis bildet eine lebendige Brücke 
zwischen uns und dem kulturellen Erbe der Donauschwaben“
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Man kann lange warten, bis sich
Politiker finden, für die das Anlie-
gen der Deutschen aus Russland
von solch einer Bedeutung ist, dass
sie auf unsere Volksgruppe zuge-
hen. Man kennt den Spruch: Wenn
der Berg nicht zum Propheten
kommt, muss der Prophet zum Ber-
ge kommen. Das war auch die Über-
legung von Jakob Kirchgässner. Er
ist in Singen zu Hause und Vorsit-
zender der landsmannschaftlichen
Kreisgruppe Konstanz.
Kirchgässner fragte bei der Land-
tagsabgeordneten Dorothea Wehin-
ger (Grüne BW) nach einem Termin
an und bekam schnell eine Zusage.
Mit großer Aufmerksamkeit verfolg-
te die Politikerin die Ausführungen
von Jakob Kirchgässner. Die vorge-
tragenen Themen waren für sie neu,
deswegen gab es immer wieder Zwi-
schenfragen. Sie wollte alles genau
wissen, auch über die Lage der 
russlanddeutschen Rentner. Zwar
hatte sie von vorneherein festgehal-
ten, dass die Rentenfragen kein An-
liegen der Landespolitik seien und

dass sie hierbei wenig bewirken
kann, aber der soziale Aspekt, die
soziale Lage der russlanddeutschen
Senioren, darf nicht außer Acht ge-

lassen werden. Das könne zur Aus-
grenzung und Vereinsamung
führen.

Auch das Aufnahmeverfahren
gehörte zum Themenkreis des Ge-
sprächs: Jedes Jahr landen in Ba-
den-Württemberg mindestens 1000
russlanddeutsche Spätaussiedler.
Die Landtagsabgeordnete wollte ge-
nauer wissen, wie die Aufnahme er-
folgt. Jakob Kirchgässner führte
aus, dass es zurzeit im Land keine
Übergangswohnheime für Spätaus-
siedler mehr gibt. Deswegen wür-
den die neu angekommenen
Spätaussiedler oft in Asylheimen
einquartiert. Das führe zu Konflik-
ten und Auseinandersetzungen in
politischen und religiösen Fragen.
Die Konflikte würden nicht immer
friedlich enden. Kirchgässner
schlug vor, in Baden-Württemberg
wieder spezielle Übergangswohn-
heime für Spätaussiedler einzurich-
ten, um den Konflikten aus dem
Weg zu gehen und die Betreuung
der Spätaussiedler im Anerken-
nungsverfahren zu erleichtern.
Dorothea Wehinger war fest ent-
schlossen, mit ihren zuständigen
Kollegen darüber zu reden.

Grünen-Landtagsabgeordnete Dorothea Wehinger zu Besuch bei
der Landsmannschaft der Deutschen aus Russland in Konstanz

Drei Kilometer sind es bis zur
Grenze, bis zur jugoslawischen
Grenze. Drei Kilometer sind es bis
zur möglichen Freiheit. Wir erfahren
nicht, von wo es drei Kilometer bis
zur Grenze sind. Von einem Dorf im
Banat Die Autorin Nadine Schneider
lasst in ihrem Buch „Drei Kilome-
ter“ bewusst unklar, um welchen
Ort es sich handelt. Es ging ihr we-
niger um Heimatkunde als um eine
Geschichte, die auf viele Menschen
im Ceausescu-Rumänien zutraf. Um
Menschen, die mit dem Gedanken
spielten, dieses Land zu verlassen
und sich im Zwiespalt sahen, ihre
Heimat dann zu verlieren. Nadine

Schneider hat für dieses Buch,
dessen Handlung in die Revoluti-
on in Temeswar eingebettet ist,
nun den Förderpreis des Her-
mann-Hesse-Literaturpreises be-
kommen.
Die Autorin hat das selbst nicht
erlebt - aber die Geschichte
speist sich zumindest zu gewis-
sen Teilen aus familiären Erinne-
rungen. Die Familie kommt aus
dem Banat, sie selbst ist in Nürn-
berg geboren. Sie studierte Mu-
sikwissenschaft und Germanistik
in Regensburg, Cremona und
Berlin. 2019 ist ihr Debütroman
erschienen.

Drei Kilometer bis zur Grenze
Ein Dokument notwendiger Aufklärung über das Schicksal der Banater Schwaben

Nadine Schneider mit Hermann-Hesse-Preis ausgezeichnet

Dorothea Wehinger MdL
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Hinweis: Bitte informieren Sie sich
vor Ihrem Veranstaltungs- oder
Ausstellungsbesuch über die aktu-
ellen Corona-Verordnungen des
Landes und auf der Homepage
www.hdhbw.de über die jeweils
gültigen Zugangsvoraussetzungen. 

Ausstellung
Arabica und Muckefuck. 
Kaffeegeschichten zwischen Ostsee
und Schwarzem Meer
Feines Porzellan und aromatische
Bohnen gehören zum exklusiven Kaf-
feegenuss. 
Die Ausstellung des Hauses der
Heimat des Landes Baden-Württem-
berg erzählt Kaffeegeschichten von
Genussmenschen und Geschäftema-
chern, von Ausbeutung und Profit im
internationalen Wirtschaftsgeflecht.
Sie schildert, wie der Temeswarer
Franz Illy in Triest die Espressoma-
schine erfand und wie die Brüder
Franck aus Ludwigsburg mit dem
Verkauf von Ersatzkaffee in Öster-
reich-Ungarn reich wurden. Sie stellt
erfolgreiche schlesische Porzellan-
Manufakturen vor. Kurz: Die Ausstel-
lung schreibt ausgewählte Kapitel
der Kulturgeschichte eines heißge-
liebten Getränks.
Ausstellungsdauer: bis 28.04.2022
Haus der Heimat, 4. Stock

Führungen
Auf einen Kaffee. Kuratorenführung
zur Kaffeezeit
Kurze Themenführungen (max. 30
Minuten). Im Anschluss erwartet Sie
eine Tasse Kaffee.
Donnerstag, 28. April 2022, 14:00
Uhr. Mit Rainer Bobon
Um Anmeldung wird gebeten: Tel.
0711/669510, poststelle@hdh.bwl.de

Kuratorenführungen
Mittwoch, 9. März 2022, 17:00
Uhr. Mit Rainer Bobon

Mittwoch, 13. April 2022, 17:00
Uhr. Mit Rainer Bobon
Um Anmeldung wird gebeten: Tel.
0711/669510, poststelle@hdh.bwl.de

Kurzführung mit Besuch einer Kaf-
feerösterei
Nach einer kurzen Führung durch
die Ausstellung gehen wir gemein-
sam zur Rösterei „Kaffeerakete“ (cir-
ca 15 Minuten Fußweg). Dort stellt
der Kaffeeröster Andreas Weimer
sein Handwerk vor und erläutert die
Unterschiede zwischen Sorten, Röst-
graden und Zubereitungsmethoden.
Den Abschluss bildet eine kostenlo-
se Verkostung. Gesamtdauer: ca.
120 Minuten
Samstag, 2. April 2022, 14:00 Uhr 
Anmeldung erforderlich! Tel.
0711/669510, E-Mail
poststelle@hdh.bwl.de
Im Rahmenprogramm:
Vortrag
Das Wiener Kaffeehaus in Berlin
Emigrierte Schriftsteller aus dem
untergegangenen Habsburgerreich
brachten nach Ende des Ersten Welt-
kriegs die Wiener Kaffeehauskultur
nach Berlin. Dr. Isabell Mandt (Uni
Bonn) beleuchtet diesen Kulturtrans-
fer in ihrem Vortrag anhand ausge-
wählter feuilletonistischer Texte.
Termin: Mittwoch, 23. März 2022,
18:00 Uhr 
Haus der Heimat
Um Anmeldung wird gebeten: Tel.
0711/669510, poststelle@hdh.bwl.de

Vortrag
Die schöne Kaffeewelt von Franck
und Söhne
Die Marken Caro oder Kathreiner
versprachen einst „aechten“ Kaffee-
genuss. Christian Müller vom Wirt-
schaftsarchiv BadenWürttemberg
gibt in seinem Vortrag Einblick in das
Werbemittelarchiv von KaffeeFranck
und in das Osteuropageschäft der
Firma.

Termin: Montag, 28. März 2022,
18:00 Uhr 
Haus der Heimat
Um Anmeldung wird gebeten: Tel.
0711/669510, poststelle@hdh.bwl.de

Konzert
Auf a Melange im Café Central
Iris Kotzian (Sopran), AnnaSophia
Kraus (Violine) und Christoph Weber
(Flügel) präsentieren einen heiteren
musikalischen Streifzug durch die
Kaffeehausmusik der Donaumonar-
chie. Ein besonderes Augenmerk
liegt auf Komponisten, die sich von
der Klangwelt ost und südosteu-
ropäischer Musik inspirieren ließen.
Termin: Montag, 25. April 2022,
18:00 Uhr 
Haus der Heimat
Um Anmeldung wird gebeten: Tel.
0711/669510, poststelle@hdh.bwl.de

Weitere Veranstaltungen
Vortrag und Lesung
Kleine Stadtgeschichte Neusatz/
Novi Sad
Mit Christian Glass (Vortrag) und
Bernd Weltin (Lesung) In der Reihe
Kulturhauptstädte Europas
In Kooperation mit dem Donausch-
wäbischen Zentralmuseum Ulm 
Termin: Dienstag, 15. März 2022,
18:00 Uhr 
Haus der Heimat
Um Anmeldung wird gebeten: Tel.
0711/669510, poststelle@hdh.bwl.de

Lesung und Musik
Alice Rühle-Gerstel: Der Umbruch
Mit Marit Beyer (Lesung) und Cor-
nelia Mühlenhoff (Flügel) 
In der Reihe Neugelesen. Literari-
sche Fundstücke
Termin: Mittwoch, 6. April 2022,
18:00 Uhr 
Haus d. Heimat
Um Anmeldung wird gebeten: Tel.
0711/669510, poststelle@hdh.bwl.de

Veranstaltungen des Hauses der Heimat 
des Landes Baden-Württemberg, Stuttgart

Termine März 2022 bis Mai 2022
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Buchvorstellung und Gespräch
Judit Kováts: Heimatlos. Die Ge-
schichte einer Aussiedlung
Mit Judit Kováts, Dr. Olivia Spiridon
(Moderation), Barbara Stoll (Lesung),
Judit Trombitás (Dolmetscherin).In
Kooperation mit dem Liszt Institut
Stuttgart, dem Institut für Donausch-
wäbische Geschichte und Landes-
kunde und dem Nischen Verlag Wien

Termin: Donnerstag, 28. April
2022, 19:00 Uhr 
Ort: Liszt-Institut, Christophstr. 7,
70178 Stuttgart
Um Anmeldung beim Liszt-Institut
wird gebeten, uki-s@uki-s.de

Konzert
Kammerorchester arcata stuttgart
Unter der Leitung von Patrick Strub.

Mit Maximilian Schairer, Klavier
Termin: Mittwoch, 18. Mai 2022,
18:00 Uhr
Ort: Kursaal Cannstatt, Königsplatz
1, 70372 Stuttgart
Informationen zur Anmeldung vor-
aussichtlich ab Mitte April auf der
Homepage www.hdhbw.de

Nachdem im vergangenen Jahr, auf-
bauend auf den altbewährten
Grundlagen unserer wissenschaftli-
chen Arbeit, die ersten Schritte zur
Neuausrichtung auf den Weg ge-
bracht wurden, konnte in diesem
Jahr neben der eigenen Projektarbeit
in noch stärkerem Umfang
ein Beitrag zur Stärkung der
eigenständigen Kulturarbeit
insgesamt geleistet werden.
Als „Dienstleister für Dritte“
erreichten im Laufe des Jah-
res die Kulturstiftung immer
wieder verschiedenste Anfra-
gen, sodass die Mitarbeiter
regelmäßig Beratungsge-
spräche bzgl. Heimatsamm-
lungen, Öffentlichkeitsar-
beit, finanzielle Förderungen
und grenzüberschreitende
Zusammenarbeit führten
und zu den Themenfeldern
mehrere Workshops abge-
halten wurden.
Trotz andauernder Corona-Pande-
mie und wenngleich geplante Prä-
senzveranstaltungen aufgrund der
von Bund und Ländern verhängten
restriktiven Maßnahmen nur mit be-
schränkter Teilnehmerzahl, hybrid
oder zur Gänze online ausgetragen
werden konnten, hat die Kulturstif-
tung einen großen Schritt nach vor-
wärts getan, sich zu einer lebendi-
gen Plattform des gegenseitigen In-
formationsaustausches und der Ver-
netzung aller Einrichtungen, die Ar-
beiten auf der Basis des §96 BVFG
leisten, fortzuentwickeln. Dazu
zählen auch die deutschen Minder-
heiten und wissenschaftlichen Ein-
richtungen im östlichen Europa.

Insgesamt konnte die Kulturstif-
tung 39 Veranstaltungen, davon sie-
ben Workshops, zwei Begegnungsta-
gungen, neun wissenschaftliche
Fachtagungen, zwei Buchvorstellun-
gen und zwei Wettbewerbe durch-
führen und die im vergangenen Jahr

von der Kulturstiftung gegründeten
Netzwerke für junge Nachwuchswis-
senschaftler und für Jugendorganisa-
tionen der Landmannschaften haben
sich weiter verfestigt. Des Weiteren
haben die Mitarbeiter der Kulturstif-
tung Gastvorträge bei anderen Insti-
tutionen gehalten und die Kulturstif-
tung war bei mehreren Veranstaltun-
gen vertreten. Auch wurde der Digita-
lisierung Rechnung getragen, um
über die Arbeit der Kulturstiftung,
insbesondere auch die jüngere Ge-
neration, zu informieren und um 
eine breite Öffentlichkeit anzuspre-
chen. So wurde die erneuerte, zeit-
gemäß gestaltete Internetseite in-
haltlich erweitert und es wurden 
Inhalte auf Twitter, Instagram und 

Facebook geteilt. Die Fachtagungen,
die live auf YouTube gestreamt und
dort weiterhin für eine interessierte
breite Öffentlichkeit abrufbar blei-
ben, erfahren eine sehr positive Re-
sonanz. Schließlich konnte das in
Nordrhein-Westfalen durchgeführte

Projekt „Virtuelle Heimat-
sammlungen“ im August
2021 auch in Hessen begon-
nen werden. Die digitale Er-
fassung und die virtuelle Prä-
sentation von ausgewählten
Exponaten ist ein großartiger
Erfolg und das zurückliegen-
de Jahr stimmt zuversicht-
lich, dieses Projekt durch die
Kulturstiftung auch in weite-
ren Ländern umzusetzen.
Die Kulturstiftung der deut-
schen Vertriebenen als über-
regional tätige Einrichtung
aller Heimatvertriebenen
und Spätaussiedler wird

auch weiterhin ihr Ziel verfolgen, die
eigenständige Kulturarbeit weiter zu
stärken, wissenschaftliche Arbeit
nachhaltig zu befördern und als le-
bendige Plattform des Austausches
und der Vernetzung verlässlicher An-
sprechpartner in Deutschland, aber
auch grenzüberschreitend zu den
Ländern im östlichen Europa zu sein. 
Ich danke allen Personen, Unter-
stützern, Organisationen und Ein-
richtungen in Politik und Gesell-
schaft für die konstruktive Zusam-
menarbeit und die erwiesene Unter-
stützung im vergangenen Jahr und
hoffe auch im Jahr 2022 auf gute und
konstruktive Kontakte.

Reinfried Vogler, Vorstandsvorsit-
zender der Kulturstiftung

Kulturstiftung: Neuausrichtung schreitet voran
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Digitale Feierstunde zum Gedenken 
an den 4. März 1919

Am Sonntag, den 06. März 2022 um 10.30 Uhr fin-
det die Veranstaltung per Zoom statt.
Begrüßung: Klaus Hoffmann, Landesobmann der Su-
detendeutschen LM Baden-Württemberg
Gedenkrede: Frau Christa Naaß MdL a.D., Präsidentin
der Bundesversammlung der Sudetendeuten LM
Schlusswort: Klaus Hoffmann, Landesobmann der
Sudetendeutschen LM Baden-Württemberg 
Sie erhalten die Zugangsdaten per E-Mail zugesandt,
sobald Sie sich zur Veranstaltung per E-Mail lgst@
sudeten-bw.de angemeldet haben.
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Termine 2022
BdV-Landesverband Baden-Württemberg

(vorbehaltlich – insbesondere pandemiebedingter Änderungen )

Samstag 26. März 2022
Ostermarkt - Haus der Heimat

Samstag 23. April 2022
70 Jahre BdV – Stuttgart Neues
Schloss, Weißer Saal

Samstag 14. Mai 2022
Kulturelle Landesfrauentagung -
Haus der Heimat

!!!!!Achtung - Berichtigung!!!!!!
Montag 20. Juni 2022

Gedenktag f. d. Opfer v. Flucht
und Vertreibung – Denkmal
Stuttgart-Bad Cannstatt

Samstag 02. Juli 2022
Landesverbandstag - Haus der
Heimat

Samstag 23. Juli 2022
Europakongress zusammen mit
der Europa-Union BaWü - Haus
der Heimat

Do. 25. - So. 28. August 2022
Fahrt nach Berlin zum Tag der
Heimat

Sonntag 18. September 2022 
Tag der Heimat - Denkmal Bad
Cannstatt - Liederhalle Hegelsaal

Sonntag 16. Oktober 2022
29. DJO Volksmusikkonzert -
Korntal

Dienstag 29. November 2022
BdV-Jahresschlusssitzung - Haus
der Heimat

Charta Feier 
Am Freitag, 05.08.22 um 17.00 Uhr findet die Charta Feier auf dem
Schloßplatz statt. Als Festredner wurde Staatssekretär a. D. Stephan
Mayer MdB bereits angefragt. 
Musikalische Umrahmung durch die Bläsergruppe Stuttgart-Feuerbach

Deutsch-Tschechischer Zukunfts-
fonds verteilt rund 300 000 Euro 

für akute Hilfe in der Grenzregion und für grenzüberschreitende Netzwerke

Der Deutsch-Tschechische Zukunftsfonds hat erneut Corona-Soforthilfen in
Höhe von über 92.000 Euro für die besonders unter den Folgen der Pande-
mie leidende deutsch-tschechische Grenzregion verteilt. Die Gelder gehen
an 19 Organisationen auf beiden Seiten der Grenze, die akute medizinische
und soziale Hilfe leisten.
Weiter hat der Fonds Sonderförderung an 43 Akteure und Initiativen verge-
ben, die ihre deutsch-tschechischen Aktivitäten einstellen mussten und da-
durch in eine teils existenzbedrohende Lage geraten sind. Durch Kompensa-
tionszahlungen in Höhe von insgesamt 201.030 Euro möchte der Fonds ih-
nen die Überwindung des Lockdowns erleichtern und dadurch weitere gren-
züberschreitende Kooperationen in der Zukunft ermöglichen.

Erzwungene Wege
Ausstellung des Zentrums Flucht, Vertreibung, 
Versöhnung vom 22. Juni bis 20. Juli 2022 

im Rathaus der Stadt Pforzheim

Schlesienreise 
vom 19. – 26. Juni 2022
Liebe Schlesieninteressierte, 
wir laden Sie ein zu einer Schlesi-
enreise mit einem 4*-Reisebus
vom 19.06. - 26.06.2022. Die
Fahrt wird von Hubert Palm-Reisen
Stubendorf/Izbicko organisiert in
enger Zusammenarbeit mit den
Pforzheimer Schlesiern.

Die Leistungen:
– 7 Übernachtungen mit Früh-

stück 
– Alle Fahrten  mit 4* Reisebus 
– Deutschsprachige Begleitung

und Reiseführung 
– Alle Eintrittskarten
– 5x Abendessen in den Hotels
– 1 Abendessen im Restaurant in

Posen
– 1 Abendessen während der

Schifffahrt auf der Oder
– Weinprobe in einer Winzerei bei

Grünberg
– 1 Mittagessen in Lichen
– 1 Mittagessen in Stubendorf

Dieses Angebot kostet p.P. im DZ
899.00 €; EZ - Zuschlag 150.00 €

Weitere Infos durch 
Werner Wessolly 07231 75050 
oder 
Manfred Simon, 07053 6326.
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